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an [N den einleitenden Erörterungen über die Glaubwürdigkeit der Evan⸗
gelien überhaupt manchmal wünſchen, daß die richtige Charakteriſierung durch
einzelne konkrete Beiſpiele veranſchaͤulicht würde. werden elbſtverſtändlich
auch In dieſem Einleitungswerke NUl die angher üblichen Materien beſprochen,
aber dieſe mit Berückſichtigung der neueſten Literatur und vielen Punkten
nrit ſelbſtändigen kleinen Beiträgen. Verhältnismäßig eingehend iſt die ſynoptiſche
Frage und das Johannes⸗Evangelium behandelt, entſprechend der aktuellen
un apologetiſchen Bedeutung dieſer robleme Wenn ſich dabei Heigl gegen
eine Kenntnis des Matthäus⸗Evangeliums Ur Lukas ausſpricht und 3u einer
gemäßigten Zweiquellentheorie hinneigt (S 25 und 28), E kann ich ih darin
aus rein wiſſenſchaftlichen Gründen nicht olgen, die hier keinen inden
önnen

Die größte orgfa hat Heigl em Johannes⸗Evangelium gewidmet und
ur ſeine wirklich hervorragenden Ausführungen alles Lob verdient. Nach der

ſchwankenden Stellungnahme 5 Markus  Schluß berührt die Sicherheit
Uund Gediegenheit des Urteils über dieſe ſchwierigſten robleme doppelt an

enehm Die Beurteilung von O 2 iſt muſtergültig. Nur VN

vermiſſ ich auch
un dieſem Werke, wie un aſt allen verwandten, eine eingehendere Auseinander—
etzung mit der Schichtenhypotheſe.

Dieſes Handbuch kann all len verdengemein beſtens mpfoh
Dr Vinzenz ArSt Florian.

2 NReues Teſtament. Taſchenausgabe — vier Cvangelien, die
Apoſtelgeſchichte, die apoſtoliſchen Briefe und die Geheime Offenbarung.
Ueberſetzt und kurz Tklärt nach Dr akob &  er, weil rofeſſor aum

Prieſterſeminar zu Trier Zwei Kärtchen. 8 (477 2  —
Moſella⸗Verlag. M 1.2  O

Eine Iun jeder Hinſicht empfehlenswerte Geſamtausgabe des Neuen Te⸗
ſtamentes. Ueberſetzung, Erklärung und Texteinteilung, die nach arher und
Zuverläſſigkeit ſtreben; der Ite ru das Verzeichni der Sonn⸗ Uund Fe

ſt
tagsperikopen, das ehr reiche Namen un Sachregiſter, die Kärtchen von
Paläſtina und der pauliniſchen eiſen, nicht zuletzt der Ußerſt billige Prei  S
laſſen das handſame ern 1.  2 em) als ur Ma
vorzüglich geeignet erſcheinen. ſſ enverbreitung

H Florian Ur Hartl.
taria, die immerwührende Iungfrau. Eine exegetiſche Studie

von Friedrich Kirmis. 9r 95 Breslau, Goerlich M 3.50
Der Hauptſache nach iſt vorliegende Studie eine neue Unterſuchung der

ſogenannten U 0 eſu E, deren Ergebnis, die Ungfrauſcha
Marias nach der Geburt 0

eſu, Verfaſſer Urch Voranſtellung der ent
ſprechenden Punkte um obigen Thema erweitert wurde Der Arbeit liegt o
nach enn apologetiſcher Zweck die ibliſchen Rationaliſten Unſerer Tage
und gegen Th Zahn zugrunde vgl 70 Sie zeichnet ſich a ur ſtreng
kirchlichen Standpunkt, ſorgfältige Sammlung und Benutzung der Quellen
un gute Orientierung über die Frage. Leider kann aber der Studie
nicht recht froh werden nfolge vieler Aufſtellungen, die nmit den allgemein
Angenommenen Meinungen Iu Widerſpruch tehen und ich nicht be
weiſen aſſen

Es ſeien hiefür einige Belege angeführt. 5  * Mt 18)
beziehe ich auf die eheliche Beiwohnung, TVOHεν (Mt 20 „be
halten“; das erſcheint als Folgerung aus der Annahme, Maria ſei amal
mit Joſef ſchon ermäl geweſen 2 Joſef habe Maria U iſabe be
gleitet Uund da bleiht ih unbekannt, was beide Frauen miteinander ſprechen
un was die Vorausſetzung davon iſt? Er  ü war doch nicht taub und blind!


